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Jeder Dritte besitzt ein Motorfahrzeug 
Aus der Statistik: Mercedes-Benz an vierter Stelle der Motorfahrzeug-Zulassungen in Liechtenstein 

Im J a h r e  1962 kamen  auf 1000 Einwohner  un­
seres Landes 25 Personenwagen, zusammen 
mit  den  Lastwagen, Autocars,  Motorräder  etc. 
waren  es 196 Motorfahrzeuge. W ä h r e n d  die  
Schweiz v o r  5 J a h r e n  mit  118 Personenwagen 
in dieser Sparte noch e twas  unter  d e m  liechten­
steinischen Durchschnitt  lag, k a m  sie in  de r  
Gesamtbewertung de r  Motorfahrzeuge mit  200 
auf 1000 Einwohner k n a p p  über  unseren  Durch­
schnitt. Im J a h r e  1965 lagen wir  erstmals auch  
in der  Gesamtstatistik d e r  Motorfahrzeuge mit  
261 zu 254 pro 1000 über  dem Schnitt  unseres  
Nachbarlandes.  Der Abstand ha t  sich auch  
nach der  neuesten Zählung durch das  Amt  für 
Statistik, die vom 5. Ju l i  1967 datiert,  wei ter  zu 
unseren Gunsten verbessert .  Am Stichtag ka­
men auf 1000 Einwohner unseres Landes 191 
Personenwagen und  286 Motorfahrzeuge 
(Schweiz: 168/272). 

Mit anderen Worten:  J e d e r  3. Einwohner  un­
seres Landes (Säuglinge und  Greise einge­
schlossen) besitzt ein Motorfahrzeug (Genauer 
Wer t :  3,4) und  jeder  5. (5,2) fährt einen Per­
sonenwagen. Der Bestand a n  Personenwagen 
ist allein in den  12 Monaten  zwischen 5. Ju l i  
1966 und  5. Ju l i  1967 u m  12,6 Prozent  oder  480 
Fahrzeuge gestiegen. Wei taus  die  meis ten 
Personenwagen (1066) sind in Vaduz  und d ie  
wenigsten in Planken (25) eingetragen. In  
Schaan sind es  721, in  Balzers 422, in Triesen 
418, in Mauren  408 und in Eschen 389. 

A n  der  Spitze der  M a r k e n  liegt nach  wie v o r  
der  deutsche Volkswagen mit  1339 Wagen ,  ge­
folgt von  Opel  (532), Ford (274), Mercedes-
Benz (243), Fiat (234), DKW-Auto Union (202), 
Renault  (181), Simca (174) und Volvo (106). Die 
restlichen 715 Personenwagen ver te i len sich 
auf verschiedene Marken,  wobei lediglich noch  
Austin (103) über  100 Fahrzeuge kommt. Be­
deutend sind ebenfalls noch  die Marken  Peu­
geot  (95), Citroen (74) u n d  BMW (67). 

Nachdem de r  Mercedes  mit  243 Fahrzeugen 
schon a n  vier ter  Stelle al ler  zugelassenen W a ­
gen, noch  v o r  den  Fiats, DKWs u n d  Renaults  

von 
Interessante Aufschlüsse über die Entwick­

lung unseres Landes fanden wir in der neue­
sten Arbeit des Amtes für Statistik. Was eine 
Zählung der Motorfahrzeuge an interessanten 
Vergleichen an den Tag bringen kann, lesen 
Sie auf Seite 1 der heutigen Ausgabe «Jeder 
Dritte besitzt ein Motorfahrzeug». 

* 
Auf den Seiten 2 und 3 finden Sie wieder ak­

tuelle Berichte aus den liechtensteinischen Ge­
meinden und aus der Nachbarschaft. — Gleich 
zweimal müssen wir in der heutigen Ausgabe 
über den Heimgang von bedeutenden Freunden 
unseres Landes berichten: Auf Seite 1 vom Tod 
des Ehrenmitgliedes der Gesellschaft Schweiz-
Liechtenstein, Alt-Bundesrat Dr. K. Kobelt und 
auf Seite 3 veröffentlichen wir einen Nachruf 
von Zolldirektor A. Königsdorfer über den am 
31. Dezember verstorbenen Grenzwacht-Kom-
mandanten Hans Margadant. 

* 
Unsere Sportfreunde informieren wir auf den 

Seiten 4 und 5. Die aktuellen Berichte über das 
Geschehen in der Welt finden Sie auf Seite 8 
der heutigen Ausgabe. 

* 
Für  heu te  Dienstag s ind weitere  Schneefälle 

angekündigt.  In  den  Winterspor tgebie ten  be­
s teht  zum Teil Lawinen- u n d  Schneebrettgefahr.  

Liechtenstein! sehe 
Landesbibliothek 

liegt, k a n n  m a n  ihn  heute  in Liechtenstein be­
reits un te r  die populäreren Personenautos zäh­
len. Exklusivität  br ingen n u r  noch die Marken  
Bentley (4), Ferrari  (4) oder  Rolls-Royce (6) auf 
die Strasse. Mit 25 zugelassenen Fahrzeugen 
gehört  auch der  J a g u a r  eher  zu den häufig ge­
sehenen Autos  auf  unseren  Strassen. 

Bei d e n  amerikanischen Autos, deren Zahl  
sich in den  letzten J a h r e n  k a u m  erhöhte, liegt 
der  Chevrole t  (41) zusammen mit  Chrysler  (35) 
an  der  Spitze. Es folgen der  USA-Ford mit  23 
und die wei teren Marken  mit Zulassungen von  
unter  10 Fahrzeugen.  

Erheblich zugenommen hat  innert  Jahresfr is t  
auch de r  Bestand d e r  Lastwagen, der  u m  26 
auf nunmehr  204 Fahrzeuge gestiegen ist. 122 
davon haben  eine Nutzlast  v o n  5 und  mehr  
Tonnen. A m  beliebtesten sind im liechtenstei­
nischen Transpor tgewerbe die Lastwagen de r  
Firmen Mercedes-Benz (26), Magirus-Deutz (22) 
und die österreichischen Steyer-Puch (22). Zur  
Zwanzigergruppe zähl t  sich noch  der deutsche  
M A N  (20). M e h r  als fünf Lastwagen sind noch  
von  de r  schweizerischen Firma Saurer  (8), v o n  
Bedford (7) und  v o n  Opel  (7) eingetragen.  

Die Motorräder  s ind seit  1965 v o n  52 auf 36 
wei terhin zurückgegangen. Einen Rückgang 
gab  es auch  bei den  Rollern (von 157 auf 107), 
während  die  Zahl de r  Motorfahrräder  (die m a n  
ohne  Führerschein a b  16 J a h r e n  lenken darf) 
v o n  478 auf 671 stieg. Bei den  motorisierten 
Zweirädern steht  die  deutsche Marke  Kreid­
ler  (85) mi t  der  österreichischen Marke  Puch  
(72) an  d e r  Spitze. Es folgen UTO (59), Lam-
bret ta  (34), Condor-Puch (23) u n d  BMW mit  16. 

Die Zahl  der  landwirtschaftl ichen Trak toren  

ist im J a h r e  1967 auf 459 Marken t rak to ren  ge­
stiegen, während  die teilweise selbstgebastel-
ten Autot raktoren  einen Rückgang von 91 auf 
89 innerhalb eines  Jahres  verzeichneten.  Unse­
re Landwirte fahren am meisten Fendt-Zugma­
schinen (129) u n d  Deutz-Traktoren (46). Es fol­
gen Traktoren  de r  Marken  Bührer (36), Fergu­
son (30), H e i a  (27) und Hätz  (20). 

Blättert man  in der  Statistik unse re r  Motor­
fahrzeuge u m  30 Jah re  zurück, so ergibt sich 
folgendes, hochinteressantes Bild: Im J a h r e  
1937 gab es in ganz Liechtenstein 145 Perso­
nenwagen,  Zehn  Jahre  später, n a c h  dem Wel t ­
krieg im J a h r e  1947 hat te  sich diese Zahl knapp  
verdoppelt  und betrug 327. Nocheinmal  10 J a h ­
re später, im J a h r e  1957 (also mit ten in der 
aufstrebenden Konjunktur) lag die  Zahl der  
Personenwagen mit  gesamthaft  1177 (bei 77 
Personenwagen auf 1000) Einwohner  noch im 
Rahmen. Die neues te  Erhebung registriert  4283 
Personenwagen und sprengt damit  alle Voraus­
berechnungen, solern m a n  sie a n h a n d  der  frü­
heren Zahlen gemacht  hat te .  

Insofern ist auch  die Statistik übe r  den M o ­
torfahrzeugbestand für Liechtenstein typisch. 
Selbst wenn  man die Strassenbau in unserem 
Lande mi t  doppel ter  Geschwindigkei t  vo ran­
getrieben hätte,  w ä r e  ein Gleichgewicht  mit 
diesen Zahlen niemals möglich gewesen. Zu 
allem was  bei  u n s  im Lande selbst herumfährt ,  
Strassen und  Parkplätze überfüll t  u n d  die  Luft 
verpestet,  kommt noch der  s tändig s te igende 
Durchgangsverkehr.  In diesem Sinne muss  u n s  
die interessante Statistik übe r  die Entwicklung 
des Motorfahrzeugbestandes auch Ansporn für 
grosszügige Lösungen im künft igen Ausbau un­
seres Strassennetzes sein. (wbw) 

Alt-Bundesrat Dr. Karl Kobelt t 
Ein grosser Freund Liechtensteins ist am Freitag in der Schweizer Hauptstadt verschieden 

A m  Frei tag k a m  aus  Bern die  Nachricht,  das s  
Al t  Bundesrat  Dr. Karl  Kobelt, 14 J a h r e  Vor ­
sitzender des  eidg. Mili tärdepartementes,  im 
Al ter  v o n  77 J a h r e n  a n  de r  Folge e iner  k u r ­
zen, schweren Krankhei t  vers torben war.  Mi t  
Dr. Karl Kobelt  ver läss t  uns  e in  langjähriger  
und  aufrichtiger Freund unseres  Landes. A l s  
Rheintaler pflegte e r  nach  se iner  Berufung in  
die Bundeshauptstadt  n icht  n u r  die Beziehun­
gen  zu se iner  angestammten sanktgal ler  Hei ­
m a t  weiter. Er bemühte  sich s tets  für eine Ver ­
tiefung d e r  guten freundnachbarl ichen Bezie­
hungen zwischen unserem Lande u n d  d e r  
Schweiz u n d  setzte se inen W o r t e n  als Mitbe­
gründer  u n d  mehr jähr iger  Präsident  de r  Ge­
sellschaft Schweiz-Liechtenstein auch  die Tat .  
Liechtenstein wi rd  d e m  vers torbenen Schwei­
zer  Magis t ra ten stets  e in  ehrendes  Andenken  
bewahren.  Seinen Angehör igen und seinen 
Freunden sprechen w i r  unsere  aufrichtige A n ­
teilnahme aus.  

Karl  Kobelt, Bürger v o n  Marbach,  wurde  a m  
1. August  1891 als Sohn eines PTT-Beamten 
geboren. Er wuchs  i n  St. Gallen auf, wo  e r  d ie  
Maturi tätsprüfung bestand, und  studierte  a n  d e r  
ETH Bauingenieur. Im J a h r e  1917 promovier­
te  e r  zum Doktor d e r  technischen Wissenschaf­
ten. Er w a r  hierauf  w ä h r e n d  eines  J ah re s  als 
4i l i tär topograph tät ig u. anschließend zwei J a h ­
r e  in e iner  Baufirma. 1919 t r a t  e r  als Ingenieur 
beim Bundesamt für Wasserwir tschaf t  in den  
Dienst de r  Eidgenossenschaft, w o  e r  zum Sek­
tionschef aufstieg. 

1933 w u r d e  Dr. Kobelt  zum Regierungsrat  sei­
nes  Heimatkantons  St. Gallen gewählt.  Der 
Kanton brauchte  e inen Baudirektor,  de r  mit  den  
großen Problemen d e r  Rhein- u n d  Bodensee­
regulierung ver t rau t  war .  Außerdem w a r  e r  als 
Projektverfasser  für die  Fürs tenlandbrücke be­
k a n n t  geworden.  Im Oktober  1939 wurde  e r  auf 
d e r  Liste d e r  freisinnig-demokratischen Partei  
i n  den  Nat ional ra t  gewählt .  Er diente damals  
i n  d e r  Armee  als Stabschef des  4. Armeekorps.  

Die Wahl in den Bundesrat 
Im Dezember 1940 gal t  es, f ü r  d e n  zurückge­

t re tenen Appenzel ler  Bundesrat  Johannes  Bau­
m a n n  eine Ersatzwahl zu treffen. Der Anspruch 
d e r  radikal-demokrat ischen Frakt ion w a r  un­
bestritten. N a c h  einer  langwier igen Kandidaten­
wahl  wurde  offiziell d e r  Wal l iser  Nat ionalrat  
Camille Cri t t in nominiert.  Der Landesring der  

Am Frei tagabend ist im Tiefenauspital  Bern 
nach  längerer  Krankheit  alt-Bundesrat Dr. Karl 
Kobelt in seinem 77. Altersjahr  gestorben.  

Unabhängigen stellte jedoch Regierungsrat  Dr. 
Karl Kobelt auf, d e r  v o n  Anfang a n  in de r  ei­
genen Fraktion s ta rke  Unterstützung gefunden 
hatte. A m  10. Dezember 1940 wurde  er  in der  
Doppelwahl mit  Eduard v o n  Steiger in  den  Bun­
desrat  gewählt.  Der  Obers t  im Generals tab  
übernahm das  Mili tärdepartement.  

In der Nachkriegszeit 
•Bundesrat Kobelt hat te  die heikle Aufgabe 

de r  Beendigung des Aktivdienstes u n d  der  Ue-
berführung des  Aktivdienstzustandes i n  die nor ­
malen Verhäl tnisse zu erfüllen sowie d ie  Män­
gel  u n d  Unzulänglichkeiten, die  während  des  
Krieges in de r  Ausrüstung, Ausbildung und Or­
ganisat ion de r  Armee  deutlich geworden,  zu  
beheben, wobei  e r  mit  der  nach  langen  Dienst­
zeiten unvermeidl ichen Mili tärverdrossenheit  
rechnen mußte. Er setzte sich abe r  tatkräft ig 
für  die Modernisierung der  Rüstung u n d  Aus ­
bildung ein. Er  legte die Revision d e r  Mili tär-

NUNC 
Noch mehr durcheinander... 

W e d e r  Schwarz noch  Rot ha t  die Bergland­
planung verdaut .  Dies ist der  Eindruck, den 
die Kurzinlervicws des Liechtenst. Volksblat­
tes vom 30. Dezember 1967 vermitteln. Gleich­
zeitig erfahren wir  auch, wer v o n  unseren be­
kannten  Personen und  Persönlichkeiten e twas  
zu sagen weiss und  . . .  

Für  die a n  d e r  Bildungs- u n d  Schulpolitik 
Interessierten sorgte  der  Schulkommissär Prof. 
Ernst Nigg für wichtige Informationen. Sein 
Kommentar  beleuchtete  das  lange  Schweigen 
um das  n e u e  Schulgesetz. Den Wor ten  des 
Schulkommissärs kann  m a n  entnehmen, dass 
die  im vergangenen  Sommer geschaffene Kom­
mission für Bildungsfragen an  ihrer  Aufgabe 
geschei ter t  ist. Es gelang dieser Kommission 
scheinbar nicht, Alternativen z u m  Gesetzes­
entwurf,  der  vom Schulkommissär im Jun i  1966 
vorgelegt  wurde, auszuarbeiten. Der Stand­
p u n k t  der  Kommission für Bildungsfragen soll 
s ich sogar immer mehr  dem Gesetzesentwurf 
v o m  J u n i  1966 nähern.  Es dürfte n u n  bewiesen 
sein, dass es de r  Sache nicht  dienlich ist, Leute 
die  nicht  tagtäglich im Schulwesen stehen, mit  
Schulproblemen zu belasten. Unter  diesen Um­
ständen ist der  Wunsch  des  Schulkommissärs 
verständlich, es möge  im kommenden J a h r  in 
dieser  Sache nicht  noch  mehr  durcheinander  
gebracht  werden.  

Für den Landesschulrat  und die Verantwort­
lichen für Schulfragen in  der  Regierung ist 
je tz t  de r  Zei tpunkt  gekommen, die Amateurar­
bei t  zu  stoppen. N u r  damit  etwa 50 Personen 
«Demokratie spielen» können,  darf  die Lösung 
unserer  dr ingenden Schulprobleme nicht ein 
weiteres J a h r  oder  ga r  mehrere J a h r e s  aufge­
schoben werden.  Die Schulamateure müssen 
ihre Plätze räumen, damit  die Sachverständi­
gen  den fortschrittlichen Gesetzesentwurf vom 
J u n i  1966 so  schnell  w i e  möglich ins  Parlament 
wei tergeben können. Durcheinandergebracht 
scheint  n u n  genug  zu sein! -f-

organisat ion v o n  1937 vor.  Unter seiner Lei­
tung  wurde  ferner  d i e  Turn- und  Sportschule 
Magglingen geschaffen, später  die  Abteilung 
für Uebermitt lungstruppen. 1948 wurden  die  
Ausbildungsdienste erstmals wieder  i n  ihrer ge­
setzlichen Dauer  durchgeführt,  Bundesrat  k o ­
belt  w a r  für e inen «Marschhalt» eingetreten.  

1946 und  1952 w a r  Bundesrat  Kobelt  Bun­
despräsident.  A m  5. November  1954 kündigte e r  
se inen Rücktritt  an. Er ha t te  damals  sein 63. 
Lebensjahr vollendet  und  die lange  Amtszeit 
von  14 J a h r e n  un te r  beträchtl ichen Schwierig­
k e i t e n  hinter  sich. Mit  Erfolg ha t te  e r  sich für 
eine ausreichende finanzielle u n d  technische 
Dotierung de r  Landesverteidigung verwendet .  
Als  i n  d e r  ers ten Bundesfinanzreform nach dem 
Kriege das Mili tärbudget  auf 300 M i o  Franken 
begrenzt  we rden  sollte. 

iDr. Kobelt behiel t  se inen Wohnsitz in der 
Bundesstadt,  n a h m  aber  am öffentlichen und 
kulturel len Leben se iner  Heimat  regen  Anteil,, 
präsidierte  d e n  Stiftungsrat für die  Erhaltung 
des  Städtchens Werdenbe rg  und die Gesell­
schaft Schweiz-Liechtenstein. (Bis v o r  wenigen 
W o c h e n  konn te  m a n  d e n  aufrechten, großge­
wachsenen  ehemaligen Magistraten regelmäßig 
in de r  Bundesstadt  sehen. Ein schweres Leiden 
h a t  nach  verhäl tnismäßig kurzer  Zei t  seinem 
Leben ein Ende gesetzt.  
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